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Aktuelle Entwicklungen in der

Sonderabfallwirtschaft

Die Abgrenzung der Sonderabfälle als poten-

ziell für Mensch und Umwelt gefährliche Ab-

fälle ist festgelegt im Europäischen Abfallver-

zeichnis. Ihre Entsorgung unterliegt besonde-

ren Überwachungsregelungen. Insgesamt

belief sich das Aufkommen der Sonderabfälle

im Jahr 2004 in Baden-Württemberg auf gut

1,4 Mill. Tonnen. Außer den verunreinigten

Böden und ähnlichen Massenabfällen, deren

Gesamtmenge in den letzten Jahren zurück-

ging, ist bei den übrigen, sowohl produktions-

bedingten als auch durch Entsorgungsaktivi-

täten verursachten Sonderabfällen eine an-

haltend steigende Tendenz zu verzeichnen.

Gegenüber 2002, als erstmals die Abgrenzung

in der jetzt gültigen Fassung anzuwenden

war, beträgt der Zuwachs fast 19 %. Das Auf-

kommen der Sonderabfälle ohne verunreinigte

Böden stieg deutlich stärker als die Wirtschafts-

leistung im Land. Die Sonderabfallintensität

der Wirtschaft, die aktuell bei 3 Tonnen je

Million Euro Bruttowertschöpfung liegt, ist

seit 2002 um immerhin 16,7 % angestiegen.

Im folgenden Beitrag wird die Entwicklung

differenziert nach Abfallarten und Branchen

betrachtet.

4 % des Abfallaufkommens sind
Sonderabfälle

Das Aufkommen an Sonderabfällen in Baden-
Württemberg summierte sich im Jahr 2004 auf
gut 1,4 Mill. Tonnen. Damit machen diese für
Mensch und Natur als potenziell gefährlich ein-
gestuften Abfälle knapp 4 % des derzeitigen
jährlichen Gesamtaufkommens an Abfällen
(36,5 Mill. Tonnen) aus. Insgesamt lag die Son-
derabfallmenge 2004 geringfügig niedriger als
im Vorjahr (- 2,7 %) und um 7,2 % unter der
Menge von 2002. Damals war infolge der Aus-
weitung der im europäischen Abfallverzeich-
nis (EAV) als gefährlich gekennzeichneten Ab-
fallarten die bisherige Höchstmenge an Sonder-
abfällen registriert worden. Im Gesamtauf-
kommen der Sonderabfälle 2004 mit enthalten
sind auch gut 80 000 Tonnen, die ohne Begleit-
schein1  in eigenen Anlagen der Abfallerzeuger
entsorgt werden konnten. Die folgenden Aus-

führungen beziehen sich, soweit nichts Gegen-
teiliges gesagt, allein auf die im Begleitschein-
wesen erfassten insgesamt 1,33 Mill. Tonnen
besonders überwachungsbedürftiger Abfälle.

Der aktuelle Rückgang der gesamten Sonder-
abfallmenge ist das Resultat durchaus gegen-
läufiger Entwicklungen bei den entsprechend
ihrer stofflichen Eigenschaften zu verschiede-
nen Kategorien zusammengefassten, sehr
vielfältigen Sonderabfallarten. Grundsätzlich
gesondert betrachtet werden die verunreinig-
ten Böden und ähnliche Massenabfälle, deren
jährliches Aufkommen sehr stark von großen
Sanierungs- bzw. Bauprojekten abhängig ist.
Daneben steht eine Vielzahl sehr unterschied-
licher, durch Produktions- und Entsorgungs-
aktivitäten verursachter Abfallarten, die im
Folgenden als „übrige Sonderabfälle2 “ be-
zeichnet werden.

Während wegen der weiterhin lahmenden Bau-
konjunktur die Menge verunreinigter Böden mit
454 000 Tonnen im Jahr 2004 deutlich geringer
ausfiel als im Vorjahr, ist bei den übrigen Son-
derabfällen eine anhaltende Zunahme festzu-
stellen. Mit 879 000 Tonnen lag die Gesamt-
menge der übrigen Sonderabfälle aus Produk-
tion und Entsorgung um 70 000 Tonnen (7 %)
höher als im Vorjahr. Gegenüber 2002 beträgt
der Anstieg immerhin fast 19 % (Schaubild 1).

Sonderabfallintensität der Wirtschaft
steigt um 17 %

Die Menge der hauptsächlich produktions-
bedingten übrigen Sonderabfälle ist in den
zurückliegenden Jahren deutlich stärker ange-
wachsen als die im Land insgesamt erbrachte
Wirtschaftsleistung. Die durchschnittliche Son-
derabfallintensität der Wirtschaft im Land, er-
rechnet als Quotient aus dem Aufkommen der
übrigen Sonderabfälle und der Bruttowert-
schöpfung (BWS) desselben Zeitraums, lag im
Jahr 2004 bei etwas über 3 Tonnen je Million
Euro BWS. Gegenüber 2002 ist die Intensität
um immerhin 16,7 % angestiegen. Die Zunah-
me der Sonderabfallintensität erstreckt sich
über fast alle Branchen. Im Verarbeitenden

1 Die Regelungen zur be-
sonderen Überwachung
der Sonderabfallentsor-
gung schreiben im Grund-
satz für jeden Transport
entsprechender Abfall-
arten die Führung eines
Formulars (Begleitscheins)
vor, mit dem Herkunft, Art
und Menge sowie Verbleib
des Abfalls dokumentiert
werden.

2 Verunreinigte Böden zäh-
len nicht zu den übrigen
Sonderabfällen.
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Gewerbe beträgt der Anstieg 14 %. Dabei weist
das Verarbeitende Gewerbe mit 6,4 Tonnen je
Million Euro BWS im Durchschnitt eine mehr
als doppelt so hohe Sonderabfallintensität auf
wie die Wirtschaft insgesamt. Nur die Werte
der Energieerzeugung und der Entsorgungs-
wirtschaft liegen höher, da diese Bereiche we-
niger Sondermüll produzieren. Innerhalb des
Verarbeitenden Gewerbes mit Abstand am
höchsten ist die Intensität in der Metallerzeu-
gung (50 Tonnen je Million Euro BWS). Heraus-
ragend hohe Sonderabfallintensitäten errech-
nen sich auch für die Chemische Industrie und
die Mineralölverarbeitung (15 bzw. 16 Tonnen
je Million Euro BWS). Intensitätswerte über
bzw. knapp unter dem Durchschnitt des Ver-
arbeitenden Gewerbes weisen die Herstellung
von Metallerzeugnissen, das Holzgewerbe, die
Rundfunk-, Fernseh- und Nachrichtentechnik
sowie der Fahrzeugbau auf. Alle anderen Bran-
chen liegen deutlich unter dem Durchschnitt
von 6,4 Tonnen je Million Euro Bruttowert-
schöpfung. Die fast durchgängige Zunahme
der Sonderabfallintensität geht einher mit dem
ebenfalls sehr breit gefächerten Anstieg der
Mengen beim Großteil der sehr vielfältigen
Abfälle aus Produktion und Entsorgungs-
aktivitäten.

Deutlich mehr produktionsbedingte
Sonderabfälle

Bei allen Kategorien, sowohl den überwiegend
anorganischen als auch den überwiegend or-
ganischen Abfällen sowie den Abfällen aus der
Entsorgung von Altfahrzeugen und Elektro-/
Elektonikaltgeräten ist eine steigende Tendenz
zu verzeichnen. Allein beim für die Aufberei-
tung gesondert erfassten Altöl ist eine gegen-
über dem Vorjahr geringere Menge registriert
worden (Schaubild 2).

Bei den überwiegend anorganischen Abfällen,
deren Aufkommen um 13 % auf knapp 171 000
Tonnen angestiegen ist, haben die Abfälle aus
thermischen Prozessen der Metallerzeugung
sowie aus Feuerungsanlagen besonders gro-
ßes Gewicht. Ihr Aufkommen ist um 10 % auf
immerhin 82 000 Tonnen angestiegen. Zuge-
nommen haben auch die mineralischen Ab-
fälle aus der Oberflächenbehandlung von Me-
tallen und anderen Werkstoffen (+ 10 % auf
27 300 Tonnen) sowie die Rückstände aus der
Abfallverbrennung und anderen Entsorgungs-
anlagen (+ 15 % auf 50 000 Tonnen).

Bei den überwiegend organisch belasteten
Abfällen ist die Verursacherstruktur von flüssi-
gen und überwiegend festen Abfällen recht
unterschiedlich. Die flüssigen organisch belas-

teten Abfälle mit einer Gesamtmenge von
rund 210 000 Tonnen im Jahr 2004 bestehen
zu fast 50 % aus Emulsionen oder ähnlichen
Abfällen der Metallbearbeitung, deren Auf-
kommen weiter deutlich zugenommen hat
(+ 10 % auf 103 000 Tonnen). Ein zweiter großer
Teil (57 000 Tonnen mit + 10 % gegenüber dem
Vorjahr) besteht aus flüssigen Abfällen orga-
nisch-chemischer Prozesse wie Lösemittel,
Waschflüssigkeiten, Mutterlaugen etc. Und
auch die Abfälle aus der Anwendung organi-
scher Lösemittel anderer Branchen haben wei-
ter zugenommen.

Bei den festen bzw. pastösen organischen Son-
derabfällen ist die Zunahme auf 286 000 Ton-
nen (+ 15 %) in erster Linie auf die sehr starken
Aufkommenszuwächse der mit gefährlichen
Stoffen belasteten Holz- und Kunststoffabfälle
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zurückzuführen. Diese Abfallart schlägt allein
mit 150 000 Tonnen (+ 10 %) zu Buche. Zuge-
nommen haben außerdem die produktions-
bedingten Abfälle aus organisch-chemischen
Prozessen sowie die Aufsaug- und Filtermassen,
während die Schlämme aus Ölabscheidern und
Sandfanganlagen etc. zumindest nicht weiter
angestiegen sind.

Mit deutlicher Tendenz steigen die Abfälle aus
der Entsorgung von Altfahrzeugen, Elektro- und
Elektronikaltgeräten auf. Die insgesamt regis-
trierte Menge dieser Abfallkategorie ist auf
mehr als 82 000 Tonnen (+ 7 % gegenüber dem
Vorjahr) angestiegen. Gegenüber 2002, dem
Startjahr für die besondere Überwachungs-
pflicht dieser Abfälle, ist sogar ein Anstieg um
rund ein Drittel zu verzeichnen.

Insgesamt weist das Aufkommen besonders
überwachungsbedüftiger Abfälle zum Beispiel
im Land fast durchgängig eine steigende Ten-
denz auf. Die Gründe dafür liegen vor allem in
einem erhöhten Aufkommen der direkt produk-
tionsbedingten Sonderabfälle. Deutlich zuge-
nommen haben auch die Sonderabfälle aus
Entsorgungsanlagen, nicht zuletzt durch die ver-
stärkte thermische Behandlung von Siedlungs-
abfällen sowie die Entsorgung ausrangierter
Güter und Produkte aus Haushalten und Ge-

werbe. Insbesondere bei den letztgenannten
Sonderabfällen ist im Zuge der zum 1. Juni 2005
vollzogenen Beendigung der Rohmülldeponie-
rung (seither dürfen Siedlungsabfälle nur nach
thermischer oder hinreichender mechanisch-
biologischer Behandlung abgelagert werden3)
und infolge der Umsetzung der Altfahrzeug-
und der Elektro-/Elektronikaltgeräteverordnung
mit weiter steigenden Mengen zu rechnen.

Schwerpunkt der Sonderabfall-
entstehung im Verarbeitenden Gewerbe

Die primären Sonderabfälle aus Produktion
und Entsorgung4  konzentrieren sich mit einer
Gesamtmenge von 879 000 Tonnen im Jahr
2004 sehr stark beim Verarbeitenden Gewer-
be.5  Mit 560 000 Tonnen wurden fast zwei
Drittel (63 %) aller primären Sonderabfälle
von Betrieben des Verarbeitenden Gewerbes
abgegeben (Tabelle). Mit großem Abstand
folgt der Bereich der Entsorgungswirtschaft
(11 %). In den Bereichen Energieversorgung,
Baugewerbe und Kfz-Reparaturen einschließ-
lich verwandter Bereiche (Tankstellen) sowie
im Verkehrssektor entstanden jeweils rund
40 000 Tonnen (je 5-6 % des Gesamtaufkom-
mens). In den Dienstleistungsbereichen der
Vermietung beweglicher Sachen, der Erbrin-

3 Vgl. Goeken, Silvia: Ende
der Deponierung von
Siedlungsabfällen, in:
Statistisches Monatsheft
7/2005, S. 40 ff.

4 Ohne verunreinigte
Böden und Bauschutt.

5 Die im Rahmen der Sam-
melentsorgung abge-
gebenen Abfälle, für die
keine direkte WZ-Zuord-
nung der primären Abfall-
erzeuger vorliegt, wurden
anhand der Zahl sozialver-
sicherungspflichtig Be-
schäftigter auf die rele-
vanten Branchen aufge-
teilt.

Sonderabfallaufkommen*) und -intensität nach ausgewählten Wirtschaftszweigen
2002 und 2004T

Merkmalsausprägung1)

2002 2004

Aufkommen

1 000 t

2002 2004

Intensität

t/EUR

Wirtschaft insgesamt 731,5 878,8 2,6 3,1

(D) Verarbeitendes Gewerbe 468,9 560,8 5,8 6,7

(24) Chemische Industrie 79,7 100,8 13,7 18,6

(27) Metallerzeugung und -bearbeitung 77,8 77,2 47,8 49,6

(28) Herstellung von Metallerzeugnissen 49,2 61,1 6,6 8,1

(29) Maschinenbau 57,2 69,8 3,4 3,8

(31-33) Elektrotechnik, Feinmechanik und Optik 49,5 49,7 3,6 3,3

(34) Herstellung von Kraftwagen und Kraft-
wagenteilen 74,4 88,8 5,0 5,4

(37) Recycling 22,2 43,1 137,4 219,7

(E) Energie- und Wasserversorgung 37,0 36,4 9,4 8,9

(F) Baugewerbe 26,2 46,7 1,9 3,7

(G) Instandhaltung und Reparatur von Kfz etc. 63,5 45,8 2,4 1,7

(I) Verkehr und Nachrichtenübermittlung 23,0 41,4 1,3 2,2

(K) Vermietung beweglicher Sachen, Dienstleistung
für Unternehmen 12,4 25,0 0,2 0,4

(L) Öffentliche Verwaltung, Verteidigung 17,1 23,4 1,4 2,0

(O) Abwasser- und Abfallbeseitigung und
sonstige Entsorgung 79,9 94,8 9,2 10,9

*) Ohne verunreinigte Böden. – 1) Die im Rahmen der Sammelentsorgung abgegebenen Abfälle, für die keine direkte WZ-
Zuordnung der primären Abfallerzeuger vorliegt, wurden anhand der Zahl sozialversicherungspflichtig Beschäftigter auf die
relevanten Branchen aufgeteilt.
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gung von Dienstleistungen überwiegend für
Unternehmen (Reinigungsarbeiten, Fotolabor-
arbeiten etc.) und der Verteidigung, fielen je-
weils knapp 25 000 Tonnen an Sonderabfällen
an (je 3 %). In allen übrigen Wirtschaftsberei-
chen sind die Mengen von vergleichsweise
untergeordneter Bedeutung.

Auch innerhalb des Verarbeitenden Gewerbes
gibt es deutliche Schwerpunkte. Am höchsten
sind die Aufkommensmengen im Fahrzeugbau
und in der Chemischen Industrie (88 000 Ton-
nen). Dicht gefolgt von der Metallerzeugung,
der Herstellung von Metallerzeugnissen sowie
dem Maschinenbau mit bis zu 70 000 Tonnen.
Mit gewissem Abstand folgt die Elektrotechnik,
Feinmechanik und Optik mit rund 50 000 Ton-
nen. Die übrigen Branchen des Verarbeitenden
Gewerbes haben deutlich geringere Aufkom-
mensmengen an besonders überwachungs-
bedürftigen Abfällen.

Die Entwicklung des Aufkommens der übrigen
Sonderabfälle wird ebenfalls maßgeblich be-
stimmt vom Verarbeitenden Gewerbe, auch
wenn die Zuwachsrate mit gut 18 % seit 2002
geringfügig unter der Gesamtveränderungs-
rate über alle Wirtschaftsbereiche (knapp 19 %)
liegt. Außer der Energieversorgung und der
Kfz-Reparatur einschließlich verwandter Tätig-
keiten weisen die Wirtschaftsbereiche mit

spürbarem Beitrag zum Gesamtaufkommen
einen deutlichen, teils weit überdurchschnitt-
lichen Zuwachs der abgegebenen Sonderab-
fallmenge auf. Innerhalb des Verarbeitenden
Gewerbes ist bei fast durchgängigem Anstieg
der Mengen die Streuung der Zuwachsraten
seit 2002 eher gering. Nur in der Metallerzeu-
gung und der Elektrotechnik etc. sind deutlich
unterdurchschnittliche Veränderungsraten fest-
zustellen. Getragen wird die Ausweitung auf-
grund der jeweils hohen Aufkommensanteile
von der Entwicklung in der Chemischen Indus-
trie (+ 17,6 %), der Herstellung von Metaller-
zeugnissen (+ 24,7 %), dem Maschinenbau
(+ 22 %) sowie dem Fahrzeugbau (+ 19,3 %).
Die starke Zunahme der Sonderabfälle aus
der Entsorgung gebrauchter Güter spiegelt
sich auch wider im Anstieg der Menge in der
Recyclingwirtschaft (+ 64,4 %).

Sonderabfallentsorgung überregional
organisiert

Die Entsorgung der in Baden-Württemberg
primär erzeugten Sonderabfälle erfolgt auf
der ersten Entsorgungsstufe überwiegend im
Land. Von den rund 1,4 Mill. Tonnen primärer
Sonderabfälle, also einschließlich verunreinig-
ter Böden, wurden etwa zwei Drittel zunächst
an Anlagen im Land zur Entsorgung abge-
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geben. Ein Drittel ging direkt an Anlagen in
anderen Bundesländern oder an Anlagen im
Ausland (Übersicht). Bei den verunreinigten
Böden liegt der Anteil der Entsorgung im Land
mit gut 70 % etwas über dem Durchschnitt.
Große Unterschiede bestehen bei der Ent-
sorgungsstruktur der übrigen Sonderabfälle
zwischen den anorganischen bzw. organischen
Sonderabfällen. Von den festen, überwiegend
anorganischen Abfällen verblieben auf der ers-
ten Entsorgungsstufe lediglich 46 % im Land,
54 % gingen direkt an Entsorgungsanlagen in
anderen Bundesländern. Bei den flüssigen an-
organischen Abfällen blieben auf der ersten
Entsorgungsstufe 57 % im Land, wobei es sich
jedoch überwiegend um Sickerwässer aus
Deponien handelt, die vollständig im Land be-
handelt wurden, während die übrigen flüssigen
anorganischen Abfälle zum weitaus überwie-
genden Teil direkt an Anlagen außerhalb des
Landes gingen. Bei den Sonderabfällen aus
der Altfahrzeuge- und Elektro-/Elektronikaltge-
räte-Entsorgung ging fast die Hälfte der Abfäl-
le direkt an Anlagen außerhalb Baden-Würt-
tembergs. Hingegen wurden von den organi-
schen flüssigen Abfällen immerhin 70 % zu-
nächst an Anlagen im Land angeliefert. Bei
den festen organischen Abfällen waren es so-

gar 72 %. Von den sekundär, also auf nach-
gelagerter Entsorgungsstufe abgegebenen
Sonderabfällen, wurden 54 % im Land und
46 % außerhalb entsorgt.

Die Summe der primär und sekundär im Land
zur Entsorgung abgegebenen Sonderabfälle
lag 2004 bei gut 1,8 Mill. Tonnen. Davon gingen
620 000 Tonnen, gut ein Drittel, an Anlagen
außerhalb des Landes. Dennoch belief sich
die in Entsorgungsanlagen des Landes insge-
samt behandelte oder abschließend entsorgte
Menge auf nahezu 1,8 Mill. Tonnen, also eine
dem Gesamtaufkommen primärer und sekun-
därer Sonderabfälle vergleichbar große Menge
an Sonderabfällen. Der Grund dafür ist, dass
von Erzeugern außerhalb des Landes fast
620 000 Tonnen an Anlagen im Land zur Ent-
sorgung abgegeben wurden. Trotz der starken
überregionalen Verflechtungen in der Sonder-
abfallentsorgung bestand dadurch 2004 in Ba-
den-Württemberg in der Summe etwa ein Gleich-
gewicht zwischen Gesamtaufkommen und ent-
sorgter Menge an Sonderabfällen im Land.

kurz notiert …

Rohstoffproduktivität im Land höher
als im Bundesdurchschnitt

In Baden-Württemberg liegt die Rohstoffpro-
duktivität, berechnet als Wirtschaftsleistung
(Bruttoinlandsprodukt) je Rohstoffeinsatz, deut-
lich über dem Bundesdurchschnitt. Nur für
Hessen und die Städte Berlin und Hamburg
errechnet sich ein höherer Wert für die Effizienz
des Rohstoffverbrauchs der Volkswirtschaft. Die
Steigerungsrate der Rohstoffproduktivität lag,
bezogen auf den Zeitraum von 1995 bis 2002,
nur in den ostdeutschen Ländern und in Bay-
ern höher als im Land. Weitere detaillierte Er-
gebnisse für alle sechzehn Bundesländer über
die Wechselbeziehungen zwischen Wirtschaft
und Umwelt bietet die Gemeinschaftsveröffent-
lichung der Statistischen Ämter der Länder
„Umweltökonomische Gesamtrechnungen
der Länder: Umwelt und Wirtschaft – Analysen
und Ergebnisse“. Die in der Arbeitsgruppe
„Umweltökonomische Gesamtrechnungen
der Länder“ (UGRdL) ausgearbeiteten Analy-
sen zu den Wechselwirkungen zwischen Wirt-
schaft und Umwelt bilden neben den Volks-
wirtschaftlichen Gesamtrechnungen (VGR)
eine zentrale statistische Grundlage zur Be-
wertung der Umweltbeanspruchung.

Getrennte Sammlung von Verpackungen
stagniert auf hohem Niveau

Im vergangenen Jahr wurden bei privaten so-
wie bei gewerblichen und industriellen End-
verbrauchern in Baden-Württemberg knapp
1,47 Mill. Tonnen Verpackungen getrennt erfasst.
Das waren rund 70 000 Tonnen weniger als im
Vorjahr. Die Gesamtmenge setzt sich zusammen
aus knapp 820 000 Tonnen Verkaufsverpackun-
gen von privaten Endverbrauchern sowie etwas
weniger als 650 000 Tonnen Verkaufs-, Trans-
port- und Umverpackungen von industriell-ge-
werblichen Endverbrauchern.

Während die von privaten Endverbrauchern ge-
trennt erfassten Verkaufsverpackungen zuletzt
spürbar zurückgingen, ist die Menge der bei ge-
werblichen und industriellen Endverbrauchern
zurückgenommenen Verpackungen weiter an-
gestiegen. Der Rückgang der Verkaufsverpackun-
gen zeigt sich besonders deutlich bei der Leicht-
stofffraktion, (dazu gehören Plastikverpackun-
gen, Joghurt-Becher etc.). Die Ursache dafür
dürfte in der Ausweitung der Pfandpflicht im
Jahr 2003 liegen. Seither sind nicht nur Ge-
tränkedosen, sondern auch weitere Getränke-
verpackungen mit einem Pflichtpfand belegt.
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